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,Gerhard Roth hat auch als Foto-
" graf den mikroskopischen Blick.
Zu sehen im neuen Buch,,Spuren".

Von Bemd Melictar

h, ie Menschen sild Ycr-
I lschwunden. Stattdessen
lJ s,rdauf lhrcn Fotografien,
die zvischen 2007 und 2017 ent'
st nden sind, gcheimnisvolle
Rostgcbilde, Spuren von Thrcn,
ditscfirafte Eiskristalle und
SdrattcnbiHer; dh Sie ,,Schat-
tenalphabef nennen, zu sdren.
Wie war sh,.diese Spunnsuche
nach dern Zauber des Übctsehe-
nen, wkr Sie e selbst nennen?
GERI{ARD ROTH: Ich habe auf
dieser Spurensuche die'Welt
lieben und schätzen gelernt, bis
ins kleinste Detail. Es gibt ja
zwei Mögliclkeiten, die Welt
über unser Wahrnehmungs-
potenzial hinaus zu sehen: mit
dem Fernrohr oder mit dem Mi-
kroskop. Ich habe kein Mikro-
skop verwendet, sondern Nah-
aufnahmen. Und das Interes-
sante dabei: Je näher man einem
Objekt kommt, desto weiter
entfernt es sich von der
menschlichen Wahrnehmung.
Normalerweise schdut man ja
nicht so nahe hin und geht an
diesen Dingen, die ich fotogra-
fiert habe, vorbei.

Zur Pcrson

Geftad Roth, geboren am
24. Juni 1 942 in Graz. FürseF
ne großen Zyklen,,Die Archi-
ve des Schweigens" und,0r-
kus" wurde ervielfach ausge
zeichnet. Dezeit arbeitet
Roth an einer Venedig-Trile
gie. Zületzt erschienen:,,Die
lrrfahrt des Michael Aldrian".

eigene Schönheit in sich. Wenn
wir zum Beispiel Wolken ge-

nauer ansehauen, eine Spiege-
Iung im Wasser, Eisblüten am
Fenster oder eine Knospe aus
nächster Nähe, erst dann sehen
wir, was wir alles übersehen.

Sie waren also vom Wunsch ge-

trieben, auf den ersten Blick Un-

bedeutendes .sichtbar zu ma-
chen.

Ja. Was ich damit meine: Wenn
Menschen an :diesen Dingen
vorbeigehen, messen sie ihnen
keine Bedeutung zu..Sie sehen:

ches ,sieht

senen
dieses
meist.
,la, ia,
weiter. Nur Kinder, die haben
'diesen genauen Blick noch.

Warum mikroskopi-
sche Blick66wohl im Schriftstel-
ler Gerhard Roth als auch im Foto-
grafen so tief verankert?
Mein Vater, der Arzt war, hatte
ein Mikrgs-kop Ak ich ein (ind
war -'.so vidl;fiiqf Jähre alt -,
hdD*e iih' zuin:öiÄEn nAA,eine
tote Eliege iurter de;m Mlliro-
skop geseheh. Das war fantas-
tisch, ich habe'es unendlich ge-
liebt, Durch Färbungen hat man
bestimmte Teile sichtbar ma-
chen können. Auf diese Weise
habe ich auch diese Fotos auf
dem Computer bearbeitet.
Auch dort kann man durch Fär-
bungen Effekte erzielen.

ln lhrern Fotobtrch Ätlas der
Stillel hahön Sie die bäuerliche
Weft in der SüöYeststeierma*
fest Dh Fotos im neuen Band
sitd zwar völlig arders, kihnten
aber auch diesen Titel tragen,
denn sie strahlen eine fast medi-
tative Ruheaus.

Der Fotograf
Gerhard Roth
wardem
Übersehenen
auf der Spur
und warf
darauf einen
mikroskopi-
schen Blick
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Buch &Ausstellung

Gefiard Roth. Spuren. Aus
den Fotografienvon 2007 bis
20:l 7. Residenz-Verlag,
'160 Seiten,25 turo,
Ausstelhng
imGrazer
Literaturhaus.
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I 8. Jänner
J 9 Uhr. Die Ausstellung
läuft bis 8. Mä2.
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Ja, das stimmt. Die Fotos sind
auch aus einer meditativen Hal-
tung heraus entstanden, Ich
habe w?ihrend dieser Zeit ia
auch immer geschrieben und
war einerseits auf der Suche
nach Inspiration, aber auch
nach Entlastung.

sind Resuhat meiner. Entwick-
lulg.1 Von welcher EntwicHung
sprec-hen wirda?
Von einer fotografischen Ent-
wicklung. Anfangs war die Fo-
tografie für mich nur ein erwei-
tertes Notizbuch. Begonnen hat
es mit einer Reise mitWolfgang
Bauet nach Amerika" Dort war
ich von den Eindrücken über-
wäiltigt und wrisste, dass ich mit
dem Notizbuch allein nicht al-
les erfassen kann. Das waren
sehr laienhafte Fotos. Bei der
nächsten Amerikareise habe ich
schon mit Dias gearbeitet. Als
ich dann in die Südsteiermark
karq, habe ich schon eine besse-
re Ausrüstung verwendet, bis
dahin hatte ich nur zwei russi-
sche Zenit-Karneras. Das waren
also analoge Blindflüge. Ich
habe dann eine große Leiden-
schaft Rir das Fotografieren
entwickelt. Ftir michals Schrift-
steller ist es das beste Training
für die eigene Wahrnehmung.
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Unentdeckte Welten tun sich
also auf, wenn man nahe genug

hinschaut?

fa, eine zweite Welt. Wir könn-
ten sie täglich sehen, übersehen
sie aber meist. Diese Welt liegt
gleichsam vor unseren Füßen,
ist aber weitgehend unentdeckt.
Und diese Welt birgt eine ganz Sie sagen: "Dh Fotografien


